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Nahnt sich eine Klärung an?
senken des Zentrums. — Gerüchte um eine „schwarz-
°Unc“ Koalition. — Präsidialkabinett mit Nationalsozia-

lisien? Hitlers Forderungen.
Berlin , 3. August.

^ ^ öffentliche Aussprache über die weitere innerpoli-
% ..? tltwicklung nach den Reichstagswahlen und damit
^?, .nber die Möglichkeiten einer Regierungsbildung bzw.

c y tn9 tst in Fluß . Wenn auch noch keine offiziellen
unde; 18/ î echungen stattgefunden haben, so bahnen die maßge-
rbeit und Hj} Parteiorgane und inoffizielle Persönlichkeiten dochSor otrtrt o^ a — <r >_ _eine gewisse Klärung der Lage an . Von größter

°"tung ist in diesem Zusammenhang , was das Zentral¬
st̂ der Zentrumspartei , die „Germania"  über die
^ ^ digkeit eines aktionsfähigen Reichstags schreibt.

kann geradezu von einem vorsichtigen Ein¬
ige n ke n sprechen. Das Blatt bemerkt in seinem Leit-
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Mou Qĉ öen  schweren Wirren der letzten Wochen, die den
Ä, hlingsrechklichenBoden unseres Staatslebens leider
ck unberührt gelassen haben, ist es vor allem notwendig,

.Irgendeine Regierung dem neuen Reichstag mit dem
Sf Willen begegnet, mit ihm und in ihm

?e fachliche Basis für die Erfüllung der Staaksnok-
^Ndigkeifen zu finden, die niemals Sache der Regie-

^ rung allein sind.
'% Legierung — welche auch immer es sein mag. die
W ^ btag demnächst begegnet — hat die gebieterische
N nach den undurchsichtigen Verhältnissen und gewag-
sskperimenten der letzten Zeit wieder einen Rückweg zu
nalen Verhältnissen zu suchen.
Jfe Parteien, sobald sie sich überhaupt zu einer auf-
^noen Arbeit bereit finden, mögen sie nun opponieren
uö‘C Regierungsarbeit unterstützenwollen, haben die

an der Erreichung dieses Zieles mitzuarbeiken.
och so ausgezeichnete Wirtschaftsprogramme mögen

Mellt und durchgeführt werden. Sie werden für die
Köstliche Erholung Deutschlands wenig oder nichts be-
M, wenn nicht jene politische Normallage
4, r .hergestellt wird , die eine lebenswichtige Vorausset-
tt  ihr das wirtschaftliche Vertrauen im In - und Aus

ireis ungültig-
zeitig zu erw^ i
jbskriptionspr pro-
behefte , unö guC|vdos in ihre!
iei beiden

BURG >

6 rft. Die Berücksichtigung dieser psychologischen und
Z^en Zusammenhänge ist umso wichtiger als uns ein

bevorsteht, dessen wirtschaftlicher Tiefpunkt
mpvtt .. . 11 .. . f ;ü  r .f. _ * ftr.. . _ „ ! . . _ _

j,, Osiigsten mit politischen
am

. . . . , , Experimenten des Artikels
^ uberwinden sein wird.

iz? hlllt man ruhige Nerven, dann gibt es immer noch
?ege in der Politik, ohne daß man zu solchen Experi-
M greifen muß.
'frfchiedene Blätter erörtern zum Teil unter Hinweis
ftese Artikel der „Germania ", die Möglichkeit einer

j 1 Hon zwischen Zentrum und Nationalsozialisten.
i-Oter der Ueberschrift „Das schwarz - braune
.Oenst"  beschäftigt sich die „Vossische Zeitung " mit den
^.siungen  der deutschnationalen Presse vor einer

'on zwischen Zentrum und Nationalsozialisten . Das
Ziemt, bis jetzt habe es nicht den Anschein, als ob

geltie

mein , $0 Pfund v
sr z.s

0 stück

t>,M Koalition noch "ine ganze Anzahl von Zwischen
siN vorübergehender oder dauernder Art.

M den ablehnenden Aeußerungen  natio-
ä>olistischer Kreise über die Möglichkeit einer Koalition

!̂ ,̂ DAP . mit dem Zentrum setzt sich das „Berliner
itzMtt" auseinander , indem es die Frage aufwirft , in-

’r diese „Unfreundlichkeit" einer Ueberzeugung ent-
oder von taktischen Erwägungen diktiert sei.
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!sin>,̂ "^ "Hst"b und Zentrum sich von heute auf mor-
!"den würden . Wenn solche Verhandlungen ein nega-
Ergebnis hätten , so gebe es zwischen der „Patent-

^ des Kabinetts Papen -Schleicher und einer schwarz-

der Reichskanzler sich die Unterstützung der Na-'«>!. - . . . . . _ _
Sozialisten und des Zentrums sichern wolle, so werde
Unfalls noch viele Hindernisse auf seinem Wege vor-

vielleicht bei den Nationalsozialisten mehr als beim

*!»$ die „Deutsche Allgemeine Zeitung " befaßt sich mit
Zähnten Koalitionsmöglichkeiten^ und weift daraus

die Lage Deutschlands eine Wiederholung dieses
^ o nicht zulajsc. Neben den Parteien gebe es auch
Andere Faktoren des Staatslebens , die

«Mud in der Lage feien, den Lebensrechten des denk
ofkes Geltung zu verschaffen, auch wenn eine Mim

H->Zoder auch eine Mehrheit ) der Parteiklüngel unbe,„.ten . . . ‘Einspruch erhebe. Beim Zusammentritt des
!^ 9es werde sich zeigen, meint das Blatt abschließend,

diejenigen Parteien noch ein Mitbestimmungsrecht
Pichen dürften , die die Erfordernisse d »»

balen Staatspolitik  bejahten.

Ê bttdung des MichskabinetSs?
^»Lokal-Anzeiger" berichtet: Nach Beratungen , die
>ê h.ehaften hat, darf als sicher angesehen werden.
^ Nationalsozialisten sehr w tg eh ende For-

1jZ.9e n auf Uebernahme der Mitverantwortung in
> 'eruna stellen werden. Reicksoräsident und Rcicks-

regierung wurden sich auf den Standpunkt stellen, daß das
jetzige Kabinett seinen Charakter als P r ä s i d i a l ka b i -
nett  gleichwohl behalten  müsse . Mit anderen Worten:
Die in das Kabinett hineinzunehmenden Nationalsozialisten
sollen nicht als Parteiführer,  sondern aus dem
Grunde in die Regierung kommen, weil sie besondere
Fähigkeiten besitzen und das Vertrauen des Reichspräsiden,
ten genießen.

In Kreisen, die der Reichsregierung nahestehen, nimm!
man an, daß das Zentrum ein durch Hereinnahmeeiniger
Nalionalsozialisten umgebildekes Kabinekt zunächst tolerie¬
ren wird, da das Zentrum ja sehr stark die Forderung aus¬
gesprochen hat, die Nationalsozialisten müßten in die Der-
ankwortung kommen.

Sogar nur 5 Krakiionen?
Zusammenschluß Zentrum Bayerische Bolksparkei?

Berlin. 3. August.
Es scheint, daß der neue Reichslag nicht sieben, sondern

sogar nur 5 Fraklionen haben wird. Wie verlautet,S»weben zwischen Zentrum und Bayerische Bolksparteierhandlungen, um einen Frakkionszusammenschlußzu
erreichen. Andererseits besteht wenig Aussicht, daß der
Gedanke einer Bereinigung der kleinen Parkeien zu einer
„Fraktion der bürgerlichen Mille " verwirklicht wird.

Man rechnet in parlamentarischen Kreisen mit der Mög¬
lichkeit, daß die volksparteilichen  Abgeordneten sich
der deutschnationalen Fraktion als Hospitanten anschließenwerden.

Die Vorgänge im Aeichsrai.
Die Bertrekung Preußens . — Eine Erklärung.

Berlin, 3. August.
In einem Teil der Presse haben die Vorgänge in der

Vollsitzung des Reichsrates eine Auslegung gefunden, die
weder den Tatsachen, noch der Rechtslage entspricht:

Zunächst muß festgestellt werden, daß von dem Reichs¬
kommissar für Preußen neue preußische Bevollmächtigte
zum Reichsrat überhaupt nicht ernannt worden sind. Von
den bisherigen Bevollmächtigten sind die von ihrem Amt
entbundenen M i n i si e r zurzeit an der Ausübung ihrer
Tätigkeit im Reichsrat behindert. An der Stellung der im
Reichsrat verbliebenen Beamten hat sich nichts geändert.

Für die Vollsitzung des Reichsrates , die für einige Zeit
voraussichtlich die letzte sein wird, da der Reichsrat eine
längere Ferienpause beschlossen hat , lag ein Vorschlag dee
Sachverwalters der bisherigen  preußischen
Staatsminister vor, den der R e i chs ko m m i s s a r für
Preußen soweit angenommen  hat , als er dies unter
Wahrung seines Rechtsstandpunktes zur Vermeidung un¬
liebsamer öffentlicher Auseinandersetzungen im Reichsrat
tun zu können glaubte.

Der Borschlag ging dahin, daß die bisherigen preußi¬
schen Minister, die das Rechi f r̂ sich in Anspruch nehmen,
ihre Tätigkeit im Keichsrak weiter auszuüben, auf ihr Er¬
scheinen verzichten wollten, wenn bei dieser Sitzung kein
Bevollmächligker de gegenwärtigen preußischen Regierung
ariwesend wäre

preußenlandiag 16. August.
Die Ausgabe der Regierungsbildung. — Ersah des Reichs¬

kommissars.
Berlin, 4. August.

Der Aeltestenrat des preußischen Landmges beschloß den
Landtag auf den 16. August einzuberufen. Der Landtag
wird dann eine allgemeine politische Aussprache
über die Einsetzung des Reichskanzlers von Papen zun:
R e i chs ko m m i s i a r in Preußen und über die Terror¬
akte der letzten Tage abhalten , für die zwei Tage in Aus¬
sicht genommen sind. Ein Termin für die Wahl des preu¬
ßischen M i n i it e r p r ä s i " e n t e n wurde nicht festgesetzt.
Diese Frage ist in der Sitzung de« Aeltestenrates nicht er¬
örtert worden.

Die nächste Sitzungsperiodewird also in erster Linie
rein politischen Aufgaben gewidmet sein. Im Vorder¬
grund stehl die Notwendigkeit, den Reichskommissar durch
ein ordnungsmäßiges preußisches Kabinekt zu ersetzen.
Zentrum und Nalionalsozialisten, auf die es dabei insbeson¬
dere ankommt, hakten die Verschiebung der Wahl des neuen
Ministerpräsidenten bis nach den Reichslagswahlen ge¬
wünscht. Inzwischen haben jedoch Verhandlungen zwi¬
schen den für die Mehrheiks- und Kabinettsbildung in Be-
lrachk kommenden Parteien noch nicht stakkgefunden. Man
muß also damit rechnen, âß noch einige Wochen vergehen,
bis man sich auf einen Ministerpräsidenken geeinigt bak.

2 Tote am Bahnübergang.
Werbis, 3. Aug. In der Nähe von Groß-Badmrgen er»

eignete sich ein Zugunglück. Als ein Zug den sogen, „gtacht-
wcg" kreuzte, stieß er am Bahnübergang mit einem Gefährt
zusammen. Ein Landwirt und seine Frau wurden ans die
Schienen geschleudert und überfahre«. Beide waren soforttot.

Bundeskanzler a. D. Seipel f.
In Wien verstarb im Alter von 56 Jahren der frühere

Bundeskanzler Dr. Ignaz Seipel.

Das Werk Zgnaz Seipels.
1917 erschien das Werk eines jungen Priesters , eines

Homo novus in der Politik : „Gedanken zur österreichischen
Verfassungsreform ". Der Krieg neigte sich bereits seinem
Ende zu. Die herrschenden Kreise des Donaureiches be¬
gannen zu fühlen, daß das Erwachen der geschichtslosen
Völker den Rahmen der altehrwürdigen Doppelmonarchie
zu sprengen drohte. Sie sannen auf Abhilfe und betrau¬
ten den jungen Professor für_Moral -Theologie an der Uni¬
versität Wien, Dr . Ignaz Seipel , mit dem Studium der
österreichischen V e r f a s su n a s f r a g e n, um zu Nutz
und Frommen der Kirche richtungweisend in den schon,
sichtbar werdenden Umbau der Monarchie eingreifen zu
können.

Seipels Buch ebnete ihm den Weg in die Politik , aber
das Problem einer neuen Verfassung ließ ihn seither nicht
mehr los. 1918, ein Jahr nachdem Seipel sich mit seinen
Gedanken zur österreichischenVerfassungsreform seine be¬
sondere Rote geschaffen hätte , trat er in das letzte K. und
K.-Kabinett Lammasch ein. Wenige Wochen später war die
österreichisch-ungarische Monarchie gewesen. Ein neuer
Staat , Deutsch - Oesterreich,  ries ihn ans alte Werk:
Die Aufstellung einer Verfassung. Seipel wurde Führer
der größten bürgerlichen Partei Oesterreichs, der Christlich-
Sozialen , er wurde Abgeordneter und erlairgte drei Mal
die höchste Würde, die einem ausgesprochenen Parteimann
zuteil werden kann: Das Amt des Bundeskanzlers.
Er verschaffte seinem Lande die notwendigen Kredite, über¬
wand die gefährlichste innerpolitische Krise Oesterreichs bis
15. Juli 1927, wurde gestürzt, arbeitete hinter den Kulissen
weiter, alles kühl, gefiihllos — der „Prälat ohne
Mild  e", hieß er — seinen theoretischen Abstrakta hinge¬
geben. Politik ist für ihn stets nur ein starres System theo¬
retischer Kombinationen gewesen, wie es am deutlichsten im
Zustandekommen 'eines ureigensten Werkes, des Genfer
Vertrages  vom 4. Oktober 1922, zutage tritt.

Als im August 1922 der wirtschaftliche Zusammenbruch
der Republik Oesterreich drohte, trat der österreichische
Bundeskanzler Seipel feine berühmt gewordene Reife
nach Prag , Berlin  und B e r o n a an . In Verona
bot Seipel Italien eine Währunqs - und Zollunion mit
Oesterreich an, für die Italien das Land vor der drohenden
Währungskatastrophe retten sollte. Ein „größeres Italien ",
das sich bis zur Donau erstreckt und in Oesterreich die
Brücke zu Ungarn hätte, war mit den Interessen der
Tschechoslowakei und Jugoslawiens  unverein¬
bar . Seipels Projekt hätte Mitteleuropa in schwerste Ver¬
wicklungen stürzen müssen; es rief den tschechoslowakischen
Außenminister B e n e s ch auf den Plan . Benesch begann,
den Gegenstoß zu führen. Es galt, Oesterreich finanziell
ausreichende Hilfe zu bringen und andererseits zu verhin¬
dern, daß sich das Land einer anderen Macht, Italien oder
Deutschland, in die Arme werfe.

Als die Großmächte fünf Tage vor Seipels Reife den
Völkerbund aufforderten , „die Lage Oesterreichs zu unter¬
suchen", da war dies eine kaum verhüllte Ablehnung der
österreichischen Bitte um Kredit. Als im Oktober die Pro¬
tokolle von Genf unterzeichnet wurden , hatte Seipel auf der
ganzen Linie gesiegt. Dazwischen lag seine Reise. Er
hatte ein gefährliches Spiel  gespielt und alles auf
eine Karte gesetzt, aber so waghalsig sein Spiel auch war,
es glückte ihm, Oesterreich erhielt eine Anleihe von 650 Mil¬
lionen Goldkronen, gegen die Verpflichtung, keinerlei
Bindungen einzugehen,  die feine wirtschaftliche
oder politische Unabhängigkeit gefährden könnten. Seipel
hatte kühl kombiniert, wie nur ein genialer Schachspieler:
Der Gegenzug Beneschs war von ihm provoziert.

Darüber hinaus aber war durch die Genfer Bedingung
die erste Periode  in der Geschichte der österreichischen
Republik endgültig liquidiert , die der Anfchlußbestre-
b u n g e n, die von der österreichischen Sozialdemokratie in
erster Linie betrieben wurden und in der Verfassung ihren
Niederschlag geftmden hatten. Der Kampf zwischen dem
Deutlcktum und dem Altösterreiltzertum. der die iunge Ge-
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schichte Deutsch-Oesterreichs erfüllt , war vorläufig zu 'g un¬
kten des Altösterreichertums  entschieden . Der
Anschluß war versperrt , man sonnte sich mit einem neuge¬
stärkten Altösterreichertum einer neuen Verfassung zuwen¬
den, Die Heimwehr-Episode, die nun folgte, ging unter der
Parole : „Verfassungsänderung ".

Diese kritischen Feststellungen können nicht verhindern
anzuerkennen, daß Seipel , der als Gelehrter und als Mann
der Kirche sicher seinen Weg gemacht hätte , auch als
Staatsmann einer der stärksten Aktivposten Oesterreichs
war Seine letzte ministerielle Rolle spielte er in dem Ka¬
binett Vaugoin . in dem er das Außenministerium führte,
und in dem er bereit war , seinen Frieden mit der Heim¬
wehrbewegung zu machen. Seine Neigung zu einer schar¬
fen Front gegen die Sozialdemokratie ist bei dieser letzten
Gelegenheit besonders deutlich geworden. Versönlick bat
Seipel bei seinen Landsleuten ^und über die Grenzen
Oesterreichs hinaus Achtung und Sympathie erworben ; das
zeigte sich besonders anläßlich des Anschlags, der im Jahre
1924 auf ihn verübt wurde und der damals sein Leben
ernsthaft gefährdete.

Daß die Christlich-Soziale Partei einen empfindlichen
Verlust erlitten hat, ist nicht zu bezweifeln; üe hat ihren
Führer verloren , der allerdings in letzter Zeit infolge fei¬
ner Krankheit nicht mehr aktiv in die politischen Gescheh¬
nisse eingriff, der aber dieser Partei , die er seit dem Ende
des Krieges und dem Umschwung in Oesterreich leitete, den
Stempel seiner Persönlichkeit aufgedrückt hat.

Flörsheim a. M ., den 4. August 1932
Die Katze.

Wurde in alten Zeiten die Katze als Haus- und Lieb¬
lingstier gehegt und gepflegt, ja sogar verehrt und ver¬
göttert, so wird sie heute vielfach verfolgt und ausgerottet.
Der Aberglaube bringt die Katze sogar mit Heren m Ver¬
bindung. Besonders die schwarzen Katzen genießen einen
schlechten Ruf, weshalb man ihnen am liebsten aus dem
Weg geht. Der Teufel verwandelt sich mit Vorliebe m einen
schwarzen Kater . Weit verbreitet ist der Aberglaube, daß eine
nächtliche Begegnung mit einer schleichenden, schwarzen Katze
verhängnisvoll wird. Eine über den Weg lausende Katze
bedeutet heute noch überall, wo es Abergläubige gibt, ein
kommendes Unglück. In manchen Gegenden bringt einS weiße
Katze Glück und schwarze Unglück. In der Schweiz beeilt sich
jeder, dem eine schwarze Katze über den Weg läuft , noch vor
ihr das Haus zu erreichen, und sofort über alle Kinder und
Haustiere das Kreuz zu machen. In reformierten Gegenden
gilt die begegnende schwarze Katze als Warnung , nicht wer-
ter zu gehen. In Sizilien bedeutet das Miauen der Katzen,
wenn der Rosenkranz für die Seeleute gebetet wird, eine
gefährliche Fahrt . In slawischen Ländern ist die Meinung
sehr verbreitet, daß Brautleuten beim Ausgang aus der
Kirche keine Katze begegnen darf, sonst wird die Ehe zur
Hölle. Bürsten sich zwei Katzen unter dem Tisch in emem
Krankenzimmer, so sind des Kranken Stunden gezählt. Miaut
eine Katze gar zu traurig , so stirbt nach schwäbischer Volks-

Aube (Frankreich) auf gelassen worden lind rührte offenbar
von einer Veranstaltung her. An dem Ballon war eine
Karte befestigt, aus der der Name des Ballons „Blaue
Nelke" und der Absender: „Garson Denir ersichtlich war.
Auf der Rückseite der frankierten Karte stand wörtlich (fran¬
zösisch): Wird dieser Ballon in einer großen Entfernung
gefunden, so erhält der Zurücksender einen Preis von 20 fr.
Die Karte wurde mit Angabe des Fundortes und des Finders
sogleich zur Post gegeben in der Erwartung , das; der Aasender
dieses kleinen Luftfahrzeuges sein Versprechen hält . — Wie
das Höchster Kreisblatt berichtet, wurde am Montag m emem
Garten in Sindlingen ein gleicher Ballon mit denfelbem
Angaben ausgefunden. Von Interesse wäre es zu erfahren
daß noch mehr dieser kleinen Ballone in unserer Gegend
landeten.

—r. Witterungsvoraussage für die Zeit oom 2.—11.
August 1932. Hcräusgegeben von der Staatlichen Forschwigs-
stelie für langfristige Witterungsoorhersagen, Frankfurt (M ).
Die Witterung wird in den nächsten zehn Tagen vielfach
heiter und warm, im großen und ganzen auch ziemlich trocken
sein. Das im allgemeinen freundliche Wetter w:rd aber zuwei¬
len durch gewittrige Störungen mit Abkühlung und Nieder¬
schlägen unterbrochen werden.

w Verein „Edelweiß ". Nach langer harter Arbeit ist
die n cue Schießanlage auf deni Falkenberg fertig gestellt.
Am Sonntag , den 7. August findet die Weihe statt Ferner
ist deni „Edelweiß" das Verbands- und Meister,chaftssch-.eßcn
der Interessengemeinschaftvereinigter Schützenvereine für die¬
sen Sonntag übertrageii worden. Es werden 16 Vereine mit
160 Schützen um die Siegespalme kämpfen. Das Mannschafts-
schießen beginnt um 9 Uhr vormittags auf den Lustgewehr¬
ständen im Karthäuserhos. Um 1 Uhr Abmarsch sämtlicher
Schützen zum neuen Schießstande am Falkenberg, ^.ortselbst
findet außer der Weihe Fünfer-Mannschafts- und Preisschie¬
ßen statt. Der Verein Edelweiß hat das Gelände zu emem
kleinen Festplatz verwandelt. Eine gedeckte Halle schützt vor
Sonne und Regen und der Festwirt bürgt für das notige
leibliche Wohl. Ebenso ladet ein geräumiger Tanzboden zum
fröhlichen Tänzchen ein. Die ganze Veranstaltung f nde bn
freiem Eintritt statt. Hoffentlich nimmt der Wettergotk Rück¬
sicht und gibt schönes Wetter . Näheres erfolgt im Inseraten¬
teil der " Samstagsnummer . Gut Schuß!

Ior Waschtag.
Lassen Sie Ihre Wäsche außerhalb waschen? Oder nehmen Sie eine
Waschfrau ins Haus ? In beiden Fällen werden Sie mit Leichtigkeit
feststellen können, wieviel Ihre Wäsche kostet. Sie werden dabei zu

dem Resultat kommen, daß dieser Betrag , für
das ganze Jahr zusammengerechnet, in

''JiUll, Ihrer Haushaltrechnung eine beachtenswerte
«ü Rolle spielt . Wie groß ist Ihre Vier - oder

Fünf -Wochen -Wäsche ? Wir wollen einmal
annehmen , daß sie bei einer kköpfigen
Familie 60 Kg betrüge. Dann würde sich
bei der Benutzung einer „Micle "-Elektro
oder Wassermotor-Waschmaschine folgendes
Rechenexempel ergeben:

Vergessen Sie nicht den 15. August! Das ist der letztes
smdungstennin für die Lösung der unterhaltenden SchwarW
Aufgabe„Kopf zerbrochen". Verlangen Sie kostenlos den ProMj
im Fachgeschäft— Geldpreise winken für öMinuten Kopfzerbrechen
Und gesundes und schönes Haar durch „Haarglanz"!

die auswärtigen Vereine zu einer Nachfeier, an die sicĥ ^
ein Fcstball anschließt. Die Vereinsmitglieder, Freuno-
Gönner seien heute schon daraus aufmerksam 9efflW.' . ||

Sportverein 09. Am veraangenen Sonntag $
sich der Verein an dem 25jährigen Jubelfest de- ip.
07 Kriftel und erhielt daselbst bei der Prämierung d.s
zuges für einheitliches und forsches Auftreten eine i jj(
Anerkennung, welche durch Urkunde festgelegt wurde. U ^
die in Kürze beginnenden Verbandsspiele schlaglrasNgdre tn Xurze oeginneriDeu ;erp(
stabile Mannschaften auf den Plan zu bringen, finden,^
Sonntags vormittags Trainingsspiele statt.  Der ' j*
schuß wird nach den gezeigten Leistungen die Mann,^
neu formieren und nach dem vorhandenen Spielern ,:r-i- fC. 71 Ta v nortoTv'r» hi>T* GoDT1061*6111 ttUu) W

Ügyen.Anzug Herren
aus guten glat

schuß wird nach den gezeigten Leistungen die Manch
"n sToffen,
m°d. Muster

durchwe
Qual-»t;

Verarb

ist die Gewähr gegeben datz der Sportverein auch rn
Jahre ein nicht zu u nterschützendcr Gegner sein wir •

Aro rkrNOlMDii« M
35. Mittclrheinisches Kreisturnfest in Trier.
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Die historische Römerbrücke zu Trier

Trier , die älteste deutsche Stadt , erlebt in den
vom 6.- 8. August das 35. Turiifest des IX-,
Mittelrhein der D. T . Es war ein Wagnis , tn ^
sorgenschweren und unruhvollen Tagen ein Turnfest ■ kJ?
wohnten festlichen Rahmen zu veranstalten. Aber allen ŝ l
mistcn zum Trotz ist das Fest geworden. Rund 5 00 ^
düngen zu den verschiedenen Wettkämpfen sind als ^
gutes Ergebnis anzusehen, wenn natürlich nicht verhenn
den soll, daß diese Zahl , die in guten Zeiten bei ^
größer geworden wäre, nicht der Größe des Mittelrh -'M ^
entspricht. Was an Zahl abgeht, wird aber bestinnm
turnerischem Wert gewonnen. Es werden in allen L»

k ^ Cüdwestfunk gibt
kJ ' August von 18.

"ein überträgt er ein
tiiii * ber Uebertragu

nur die Besten der Vereine antreten. Das wird UM I^
teressanter, wenn man dazu das Kreisfest als eine J(
für das im nächsten Jahr in Stuttgart stattfindende■. ^
Deutsche Turnfest betrachtet. — Trier verfügt uve g
neuzeitlich mustergültige Sportanlage , die einen reibum^
Verlaus der Kämpfe gewährleistet. Aus zwei ta j
Kampfbahnen, einer großen Festwiese, mehr als 15 _ J
und Spielplätzen, einem riesengroßen früheren Kaser'M
die alle beieinander liegen, können sich Mehrkämpfer, F
turncr, Fechter und Spieler zu gleicher Zeit lummem, d
sich zu behindern. Den Schwimmern steht im stavo L
lenbad, das als das modernste deutsche Hallendal>̂ F
eine ideale Kampfstättc zur Verfügung, lleber der d
auf hohem Berg liegt die Jugendherberge, die die * a
jugend aufnimmt und in deren Nähe die 3 )*™ sM
Zeltlager aufschlagen werden. Auf den Wiesen an der
entsteht die Zeltstadt der Wasserfahrer. — Das 35. - @
rheinische Kreisturnfest wird über den rein turnerisŵ M
hinaus zu einer großen vaterländischen Kundgebung
Das wird in besonderen Maße in der SaarkUNvgM
die Sonntag , den 7. abends 20 Uhr stattfindet, der s fl
Herr Kommerzienrat Röchling, Saarbrücken wird

sage bald jemand im Hause. In ganz Deutschland weiß man:
- . " ■ • "fällt "" " - -Putzt sich die Katze in auffälliger Weise, so hat man sicher

auf baldigen Besuch fremder oder vornehmer Gaste zu rech¬
nen. Wenn sich die Katze mit ihren nassen Pfoten hinter den
Ohren putzt, kommt Regen, ebenso wenn sie Gras frrßt. Wer
ein Katzenhaar verschluckt, bekommt unfehlbar die Schwind¬
sucht; verschluckt ein Kind ein solches, dann hört es auf zu
wachsen. Alle diese abergläubischen Vorstellungen, die sich
noch bedeutend vermehren ließen, sitzen heute noch so zäh rm
Volke, daß man noch manchmal diese Meinungen finden kann.

37-, Pfd . Seifenpulver oder
Waschmittel i Pfd . RM . 0,40 = RM . 1,40

1 Pfd . Seife . . . » Pfd . RM . 0,60 = RM . 0,60
2 Pfd . Soda . . . ä Pfd . RM . 0,09 = RM . 0,18
8 kg Holz . . . ä kg RM . 0,04 = RM . 0,32

18 kg Briketts . . ä kg RM . 0,03 — RM . 0,54
Stromverbrauch . . . . . • - 0,30
oder Wasserverbrauch etwa 40—50 Pfg . AM . 3,34

— Sonntagskarten zum Kreisturnfest in Trier . Vom 5.
bis 8. August '1932 — Freitag bis Montag — findet in
Trier das Mittelrheinische Kreisturnfest statt. Aus diesem
Anlaß werden von allen Bahnhöfen im Umkreis von ooO
Kilometern um Trier Sonntagsrückfahrkarten nach Trier aus¬
gegeben. Sie gelten zur Hinfahrt schon am 5., zur Rückfahrt
noch am 9. August. Teilnehmer aus dem östlichen Teil der
Pfalz können mit Sonntagsrückfahrkarten auch den von Mainz
nach Trier und zurück einaeleaten Sonderzug benützen.

r Eine weite Reise hat ein Kinderlustballon gemacht,
der von einem Schuljungen am verfloss. Dienstag gefunden
wurde. Derselbe war am 31. Juli 1932 in Troyes an der

Das sind Zahlen , die in der Praxis vieltausendfach bestätig!
worden sind. Wenn Sie diesen Betrag mit den Kosten vergleichen,
die Sie für Ihre Wäsche "oder für den Waschtag aufzuwenden
haben, werden Sie ausrechnen können , in welcher Zeit sich bei
Ihnen eine „Miele " bezahlt gemacht hat. Wer einmal mit einer
„Miele " gewaschen hat, möchte sie nie mehr missen. Fragen Sie
irgend eine Hausfrau Ihres Bekanntenkreises , die eine „Miele"
besitzt, und Sic werden die obigen Angaben bestätigt erballen.

o Evangelischer Verein . Am kommenden Sonntag , den
7 August blickt der Verein auf sein 30jähriges Bestehen zu¬
rück. Seinem Charakter und der Zeit entsprechend hat er von
einem Feste im größeren Rahmen abgesehen. Der Tag wird
init eineni Festgottesdienst nachmittags um 2 Uhr begonnen,
in dem der Kirchenchor besonders Mitwirken wird. In dem
Vercinslolal „Sängerheim" versammelt sich der Verein und
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und Erlöschen

Eine feierliche Siegerehrung wird am Montag wehr, einmal wem
das Fest beenden. Damit aber istchas Fest̂ roch mcĥ FMenzänderungen liegt
klungen. Große Wanderfahrten in das Moseltal, # "ühen rovTr,;* »«
biet, Hunsrück und Eifel werden sich anschließen »n
ältere Turner werden die Gelegenheit wahrnehmen, " »
Tag auf die Schlachtfelder nach Verdun zu fahrest

Gpiurn.
Noma« von Oskar T. «Schweriner.

3 b ) . ( Nachdr . verb .)

„Dort !“ sagte er einfach. „Und num in Ihrem und
unserem Interesse , gehen Sie nach Hause!"

Wohl oder übel mutzte Dick folgen. Nach Hause wollte
er aber nicht gehen; eher die ganze Nacht in der Nahe

herumirren .i^m ^ ir und sein Versprechen. Und nun
wußte er, was er zu tun habe. . , , .

Er schlug den nächsten Weg nach Ettys Hotel ein.

Zehntes Kapitel.
..Soweit hätten wir alles getan , was sich nach mensch¬

licher Voraussicht tun läßt !" sagte Inspektor Byrnes zu
Bill . „Nun gehen Sie . Und nochmals. Vorsicht! Der-
oessen Sie nicht den so verzweifelt ähnlichen Fall der Mig
Zegel. Wir wollen vor allen Dingen nicht wieder eineS “ . . _ s— mrniin  aebolken . Aber
Leiche vorfinden , damit wäre uns wenig geholfen. Aber
ich hoffe. wir haben dazugelernt/

Bill verbeugte sich.
„Was an mir liegt . Inspektor —
„Davon bin ich überzeugt, lieber Smith ! Noch eins.

Bekommen Sie diesen Lumpen, den Sing -Fu , überhaupt zu
Gesicht, dann darf er Ihnen nicht mehr aus der Hand Und
wenn Ne ihn niederknallen muffen. Wäre noch nicht das^ . . — — '--n. Also, lerne4UV. lt. II w - - - i«

schlechteste, den so endgültig los zu werden.
Furcht. Ich übernehme die Verantwortung ! Sie ver¬
gehen !" .

Bill verbeugte sich nochmals stumm.
„Dann — viel Gluck! Auf Wiedersehn!
Vorgesetzter und Untergebener schüttelten sich die Hände.
Bald darauf war Bill wieder bei seinem Kollegen in

Hooper Street.
„Nichts Neues ?"
„Nein! — Alles in Ordnung ?!
. Attesl"

„Prozedur wie üblich? !"
„Wie üblich!" .
„Dann , mein Boy — recht viel Gluck!
Ein warmer Händedruck. Und dann kreuzte Bill dre

Straße und trat in Sing -Fus Kneipe ein.
Dick war zu Etty geeilt und hatte sie, ihrem Versprechen

gemäß, ihn erwartend vorgefunden. Doch war sie über¬
rascht. ihn so bald — fast möchte man sagen, nach so wenigen
Minuten — wiederzusehen. Nun folgerte sie, daß irgend
etwas Neues vorgefallen fein müffe

Sie eilte ihm mit ausgestreckten Händen entgegen.
Was gibts ? !"

''Sie haben mich nach Haufe geschickt!"
Und er erzählte ihr , was sich zugetragen.
„Und da sind Sie zu mir gekommen. Ich danke Ihnen!
Dann versuchte sie, von gleichgültigen Dingen zu

sprechen; ein Versuch, der kläglich mißlang und nach kür¬
zester Zeit wieder aufgegeben mutbe.

Und bald sprachen sie nur noch von May . Und Dick,
ahnungslos des Schmerzes, den er Etty bereitete, schüttete
sein Herz aus und ließ das Madel tief hineinblicken in feine
Seele und eine Ahnung in ihr aufdammern von der un¬
endlich großen Liebe Dicks für May van der Straatcn.

„Wenn ihr etwas zugestoßen ist! sagte Dick eben mit
zuckenden Lippen, „so stecke ich meine Tasche voller geladener
Revolver , gehe in das Chinesenviertel und knalle wahllos
solanae die Chinks nieder, bis ich selbst dahingestreckt bin!

„Sie müffen nicht so sprechen! konnte Etty nur er-

tDI ®ai aber das , was Dick iu diesen zwanzig Minuten ge¬
sprochen, schmerzhaft für Etty gewesen wie das Mesier eines
Chirurgen , so stellten sich für sie — um bei dem Bilde zu
bleiben — auch die Wohltaten einer Operation ein. M :t
der Erkenntnis von Dicks großer Liebe für May trat
bei Etty eine gewiffe Resignation auf. Denn schließlich
hatte sie den Mann nur zweimal zuvor geschen, und —
lvas nicht fein konnte, konnte nicht sein!

Und noch ein anderes Gefühl kämpfte in ihrer Brust,
ihr selbst unbewußt, zu ihren Gunsten. Hätte ihr lemand

gt daß sie fast eine Art Freude darüber empfand, daß

sie nun Tick nicht lieben dürfe und nie heiraten
sie hatte es selbst nicht geglaubt . Und doch war es R- ^sie hatte es jetvjl nia)r gegrauoi. -uuu uuuj . TrJrf
Unterbewußtsein , das ihr sagte, sie könne mit
der Handlungsweise ihres Bruders nie glücklich sein,
wenn Dick ihr und ihm tausendmal verzeihe.

Nein, — das ging nicht. . . . „ ;cht Wi
All diese Empfindungen kamen ihr , wie gesagt, Mw^

vollen Bewußtsein. Noch glaubte sie sich unglücklich,
aber mußte sie sich selbst wundern , wie ihre Ruhe /
mehr zurückkehrte, wie der Gedanke an sich selbst
rück-, der Gedanke an May mehr und mehr in den ^
grund trat.cno um . . . . , . , . „t  r,c»

„Und wenn May gefunden wird , dann heiratet e F
schoß es ihr durch den Kopf. Und ein Zweiter ^
folgte wie eine Art Antwort : „Dann wird Dick 8
fein!"

Das war alles. h mh|'
Da atmete sie hoch auf, konnte sogar lächeln. Uno ^

Gott . Wieder mochten zwanzig Minuten verstriche■ ^
’ n Satz brach Dick plötzlichDa, mitten in einem _ ..

sprang von seinem Stuhle auf. mmg von inucm »**!• _ xĉ uP‘y
„Ich halte es einfach nicht mehr aus . EnttK" hc

Sie , Miß Corbin . aber es ist einfach unmöglich. ^
„Wo gehen Sie hin ?" fragte Etty zum zweitenn>

diesem Tage. „ cri 1
„Nach der Hooper Street . Ich muß. Sie kon

verstehen!" . ne'.
Etty nickte. Und wie schon einmal zuvor, sagre
„Ich gehe mit !"
„Aber — Miß Corbin —" .
Doch diesmal blieb Etty fest. .. p
„Was kann mir denn zustotzen? Allein wurve

nicht wagen, aber mit Ihnen —“
Und seine Hände fassend:
„Nehmen Sie mich mit. Auch ich könnte die v ,

heit nicht lange aushalten — allein —“ 6$ ^
Ohne seine Antwort abzuwarten , ging sie zum

hinüber und holte Hut und Mantel hervor . .
, „Kommen Sie !" „  v'
Er widersprach nicht mehr und sie gingen.
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ain z , Bahnhofstrasse 13 , I. Etage . — Grösste Auswahl in Herrenkleidung am Platze
i5 haben die Trierer Ausschüsse gesorgt. Auch das 35.
vch,rnfcst wird sich seinen Vorgängern aus glücklicheren

würdig zugesellen.
^ Achtung ! Rundfunkübertragungen!

Cüdwestsunt gibt vom Kreisturnfeste am Sonntag,
V [■ August von 18.20—18.50 Uhr einen Hörbericht.
Mem überträgt er ein Hörbild von der Saartündgebung.

wj| ifeit der Uebertragung dieser Veranstaltung wird im
'%  Kle‘lot Rundfunkprogramm noch bekannt gegeben! —

der Turnverein Flörsheim beteiligt sich mit einer
Anzahl seiner Mitglieder am Kreisturnseste. Mit

Lmrufep ^ x ^L,wird er die alte schwarz-rot-goldne Fahne, als eine
über alle« besten Turnerfahnen des Kreises im Festzuge und
And 5 000 ^ Eg . Fahncnaufmarsch wehen lassen.

cht' verheĥ ! Der atmosphärische Mensch.
Zusammenhänge zwischen Wetter und Krankheit.

^ ist bekannt, bah sehr viele Menschen eine Witterungs-
D >ng im Voraus fühlen und z. B . ein herannahendes

durch eine gewisse Mattigkeit oder ein Ziehen in
iz, Gliedern spüren. Narben fangen an zu schmerzen und
*, Zangen reagieren aus den Witterungsumschlag. Es ist
„Kleinlich, das; dabei der veränderte Luftdruck und vrel-
]t  auch der Wind eine gewisse Rolle spielen. Co leiden

Manche Menschen an der F ö h n - K r a n kh et1, d. h.Ipür ■ - - *■ -'- T- ,~J—v-"

danach nicht nur nach der Jahreszeit , sonoern auch
'Mb eines Tages.

(Mach Untersuchungen, die Professor Hagentorn gemacht
Jjt der Tod des Menschen an bestimmte Tages- und
Munden in sehr vielen Fällen geknüpft. Nach seinen Un«
jMungen sterben die meisten Patienten gegen 4 Uhr mor-
k ?^ er  gegen 12 Uhr mittags . Dazu stellt er fest, das;
iMeklriiche Leistungsfähigkeit  der Luft nn

und Winter ihr Marimum gegen 4 Uhr morgens
' M und im Sommer ein zweites Marimum etwa um
HL Mittags. Viele Krankheiten wie z. B . Diphtherie
H ^ charlach  sind an bestimmte Jahreszeiten gebunden
ütjM die Einwirkung besonderer atmosphärischer Vorgänge

Msühren. Krankheitsträger sowohl wie Krankheitserre-
^ sogenannten Mikroorganisten, werden von der Wit-

beeinflußt oder, wie es fachmännisch heißt. sie sind

rfügt übel,^
ren reibuugL^

Mren den herannahenden Föhn viele Stunden vorher,
neu Kastr »̂ Abhängigkeit des Menschen von atmosphärischen Faktoren
hrkäinpfer, ^
it tummeln, J
t im stcidt. 1
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zu fahren Wirtschaftliche Ämschau.
^ 'ilionen Arbeitslose als Dauerzustand ? — Rückgang

Derbrauchsgükererzeugung. — Die Arbeitsleistung.
Zinssenkung? — Die neuen Slicksioffpreife.
Frage , um die sich für absehbare Zeit die innere

^luMftspolitik in der Hauptsache drehen wird , ist die
heg Arbeitsmarktes . Das Institut für Konjunk¬

tive ^6 eröffnet in einer Uebersicht wenig erfreuliche
Achten für den Arbeitsmarkt , denn es rechnet im Durch-

Mit einer Arbeitslosigkeit von sechs Mil-
die im Winter 1932/33 auf 6,25 Millionen an-

l §ntr nn- Die Frage ist nun , wie es bei völlig erschöpf-
möglich sein soll, diese 6 Millionen über den

!i,TMinwegzubringen . Von der Unterstützungsseite her
t snj!, wehr viel zu helfen, sodaß alles darauf ankommt,
' zur Arbeitsbeschaffung ohne jeden Zeitverlust

"''ren. Es ist zu beachten, daß fast in allen Wirt-

-in würde

ifce die

sie zum
4

gen. (Fol
tf-{•)

Ĉ itc' öearbeitet wird , sodaß, wenn keine Entlastung des
chMdiärktes oder ein spürbarer Wiederaufstieg der Pro-
3 tzj.Mtitritt , die Gefahr unmittelbar ausgelöst wird,
vHn » betriebe dazu übergehen müssen, Arbeitskräfte

Die Wirtschaft ist eben für jeden Druck außer-
S, M empfindlich geworden, was sich nur abschwächen
Meswbn wirklich Maßnahmen ergriffen werden, um
? sL?,te  Arbeitskräfte wieder unterzubringen . Der Druck
w ? äußert sich in zweierlei: erstens werden dauernd
^et ^ ^ ^ kräfte auf den Arbeitsmarkt geworfen, weil
Kt Mbe gezwungen find, ihre Beschäftigung immer
iMT̂ Suschränken. Zweitens ist die Aufsaugkraft der
' Aj m.̂ zweige, die sonst noch Arbeitskräfte einstellen,

®le  ganz gelähmt (Bauwirtschaft , Landwirtschaft).

Kn!®Me Industrie  betrifft , so zeigen die Beschäf-
fd̂ Men , daß der Schwerpunkt des Rückgangs sich
: ^ Narker nach den Verbrauchsgüterinduftrien verlegt
'ligM Beginn des Jahres bis Ende Juni ist die Be-

äa der Verbrauchsaüterindustrien (gemessen an der

Zahl Ser Teschaftigen ArSeirer) oauetnD gefunreck, während
sie früher in der gleichen Zeit entweder gestiegen (so 1930)
oder annähernd gleichgeblieben war (so 1929 und 1930).
Das Hauptgewicht des Rückgangs liegt bei der Textilindu¬
strie. Es ist aber bezeichnend, daß auch die Nahrungsmit¬
telindustrien nun gleichfalls zum Rückgang drängen . Das
besagt, daß nun auch die letzte Stütze der Wirtschaft, der
verhältnismäßig stabile Mengenverbrauch in lebenswichti¬
gen Gütern , zu lchrumpfen beginnt und sich diese Schrump¬
fung des Verbrauchs allmählich auch auf die Produktion
überträgt . Gegenüber dem Rückgang der Beschäftigung in
den Verbrauchsgüterindustrien halten sich die Produkt
tionsgüterindustrien relativ stabil.

*

Der beispiellose Rückgang von Produktion und Be¬
schäftigung wirft die Frage auf, wie weit diese beiden Grö¬
ßen in ihrem Rückgang miteinander Schrill gehalten ha¬
ben. Eine Reihe von Gründen spricht dafür , daß sich die
Produktionsleistung je Arbeit ? st unde  ver¬
ändert hat . Die Tendenz, daß die Produktionsleistung je
Arbeitsstunde steigt, besteht dauernd . Auf der anderen
Seite muß jede konjunkturelle Senkung der Produktion zu
geringerer Produktionsleistung je Arbeitsstunde führen.
Industriezweige , bei denen die Produktionsleistung je Ar¬
beitsstunde eindeutig z u g e n o m m e n hat sind Steinkoh¬
lenbergbau , Braunkohlenbergbau , Nichteisenmetallb' ' tten-
und Walzwerke, Textilindustrie und Baugewerbe , bei de¬
nen sie eindeutig gesunken  ist , Großeisenindustrie , Ma¬
schinen- und Kraftfahrzeugbau , bei denen eine eindeutige
Veränderung nicht festzustellen ist, ist die Schuhindustrie.
Die Industriezweige , bei denen die Produktionsleistung je
Arbeitsstunde gesunken ist, überwiegen im Rahmen d-r
gesamten Industrie . Ein statistischer Beweis fehlt aber hier¬
für . v * '

Eine wirksame Entlastung des Arbeitsmarktes ist nur
möglich, wenn die Wirtschaft ihre normalen Funktionen
wiedererhält , also nicht nur als Objekt des Fiskus dient.
Warum es nicht möglich sein soll, durch eine Senkung oder
Beseitigung der Hauszins st euer  den Baumarkt vor
allem durch die Instandsetzung der Althäuser wieder anzu-
kurbeln, ist nicht ersichtlich. Denn die Sorge , daß durch '' en
Wegfall der Hauszinssteuer ein Fehlbetrag im Staatshaus¬
halt entsteht, ist gering zu schätzen im Vergleich dazu, daß
der Ertrag der sogenannten Hauszinssteuer nach einer
Senkung oder Aufhebung im volkswirtschaftlichen Umlauf¬
prozeß bleibt, also hier nicht nur Arbeitsmöglichkeiten
schafft, sondern auch einen viel höheren Wirtschaftsertrag.
In Zusammenhang damit muß allerdings nach Ansicht
weiter Kreise der Wirtschaft eine wirksame Senkung
des Zinsfußes  für Inlandsschulden erfolgen, weil
ohne diese Senkung sich nicht vermeiden lassen wird , daß
immer größere Kapitalbeträge , die langfristig angelegt sind,
notleidend werden müssen. Diese Zinssenkung hat , so er¬
klärt man , nichts damit zu tun , daß eine Kapitalentwer¬
tung eintritt , denn alle Gläubiger haben ein Interesse da¬
ran , ihre Kapitalien als solche zu erhalten , auch wenn das
zunächst nur in der Weise durchführbar ist, daß der aus¬
gemachte Zinsfuß etwas niedriger wird . Es handelt sich
dabei nicht nur um die Inlandsverschuldung , sondern auch
um die Auslandsverschuldung;  denn die Produk¬
tionskraft der deutschen Wirtschaft reicht nicht aus , um aus
Grund der bisherigen Zinsabkommen jährlich eine Zinjen-
last von rund 1300 Millionen Mark allein für die Aus¬
landsverschuldung aufbringen zu können. Die Reichsregie¬
rung wird also nichts unversucht lassen müssen, um alle
Verhandlungen zu unterstützen, die eine Senkung der Aus¬
landszinsen zum' Ziele haben. Sie erreicht dadurch, daß die
Reichsbank gegen jeden weiteren Abzug von Gold und De¬
visen gesichert wird , was besonders wichtig ist in Hinsicht
darauf , daß sehr wahrscheinlich in den nächsten Wochen
wieder für die Auslandsverpflichtungon auf die Reichs¬
bank zurückgegriffen werden muß.

•
Die Bekanntgabe der deutschen Stickstoffpreise für

1932/33 hat sich infolge der internationalen Stickstofsver¬
handlungen verzögert und ist erst jetzt erfolgt. Chile hatte
zwar eine Erhöhung verlangt , ist aber nicht durchgedrun-
gcn, da vor allem Deutschland und Belgien nicht mitmach,
ten. Im letzten Düngejahr sind die Stickstoffpreise zweimal
herabgesetzt worden ; trotzdem ist der Absatz weiter zurück-aeaanaen.

Äus der LSmgegerrd
r Von der Maschine tödlich verletzt. In der Zellulose¬

fabrik in Mainz-Kostheim geriet am Sonntag vormittag

der 57jährige Fabrikarbeiter Friedrich Pfeifer aus Kostheim
in eine Maschine und erlitt außer schweren Beinbrüchen erheb¬
liche innerliche Verletzungen. Der Verunglückte wurde durch
das Sanitätsauto ins Städtische Mainzer Krankenhaus ver¬
bracht, wo er kurz nach der Einlieferung verstarb.

GürrMe Ernieergebmsse.
Im Rhein-Main -Bezirk.

Mainz . Im Rhein-Main -Gebiet ist man jetzt mitten in
der Getreideernte.  Das Wetter war bisher günstig,
der letzte Sonntag wurde mit Erlaubnis der Polizeibehor-
den überall zum Einfahren von Getreide benutzt. Das Er¬
gebnis der Roggenernte und Gerstenernte ist, sowohl an
Körnerertrag als auch an Strohertrag gut. Das mfolge der
starken Regenfälle eingetretene Lagern des Getreides war
auf den Ernteertrag nicht von schädigendem Einfluß , weil
vor dem Lagern die Körnerreife bereits eingetreten war.
Schwierigkeiten ergeben sich nur beim Schneiden des Ge»
treides . Hafer und Weizeii find in der Reife derart fort¬
geschritten, daß mit ihrer Ernte begonnen werden kann.
Der Stand der übrigen Feldfrüchte ist sehr gut.

Die begonnene Ernte der Frühkartoffeln  ver'
spricht reiche Erträge . Die den Produzenten gezahlten
Preise für Frühkartoffeln sind infolge starken Angebots
auf 2 bis 2,50 Mark pro Zentner gefallen. Der Kleinver-
kaufspreis beträgt in den Städten und größeren Industrie»
gemeinden für 10 Pfund 35 Pfennig.

Im R i e d und in der R h e i n e b e n e ist jetzt auch die
Gurkenernte  mit ' ehr reichen Erträgen im Gange.
Die Gurkenmärkte haben Ueberangebot, sodaß die Preise
bereits jetzt ein niedriges Niveau zeigen. Im Kleinver-

, kauf zahlen die Verbraucher für 100 Stück kleine und mitt-
! lere Ejjimachgurken auf den Wochenmärkten 80 Pfennig
\ Bis 1 Mark , der Produzentenpreis beträgt 50 bis 60
' Pfennig , liegt also erheblich unter den Vorkriegspreisen.

Einen Minderertrag ergibt in diesem Jahre die El-nte der
Stangenbohnen.  Herbst - und Wintergemuse stehen
gut, ebenso Rüben und andere Futterpflanzen.

Vsrer'nfachte Werbemechoöen.
Gefängnis für einen flädkischen„Werbechef".

Frankfurk . 3. August.
Das Wohlfahrtsamt verlegt sogenannte Wohlfahrtsblä-

ter , in denen Wurstfabriken und Kleidergeschäfteangehalten
werden , ihre Ware anzupreisen. Die Stadt nennt das wirt¬
schaftlich arbeiten . An sich beschränkt sich das Lesepublikum
auf die Amtsstuben des Wohlfahrtsamtes . Nicht ohne Neid
sah man in einem Schwesterorgan der Stadt Dortmund
eine Fülle von Anzeigen aus der Geschäftswelt und beschloß
nach einem damals noch gültigen Motto , Frankfurt mit
„ersten Kapazitäten " zu versehen, sich des tüchtigen Werbe»
mannes zu versichern. Das Amt machte mit Erfolg einen
langen Arm und der Dortmunder war wohldotierter
„Werbechef der Wohlfahrtsblätter ". Zuvor machte er noch
ganz im Stillen eine kleine Strafe wegen Betrugs ab und
dann begann er, in Frankfurt fulminant zu arbeiten.

Wie sich in einer Verhandlung vor dem Schöffengericht
nun herausstellte , bestand diese Arbeit im wesentlichen
darin , forsch Provisionen für stoßweise einlaufende ge¬
fälschte Aufträge zu kassieren. Es fiel nicht weiter auf, daß
der tüchtige Mann nach wenigen Monaten bereits 2000
Mark Provisionen zuviel erhalten hatte , wofür denn auch
die Wohlfahrtsblätter  reichlich mit Anzeigen ge»
ziert waren . Das Schöffengericht erkannte auf 1 Jahr Ge»
fängnis.

Mainz . (FalschmanzerwerkftStte im Korn¬
feld .) In Kastel wurden zwei Wanderburschen beim
Ausgraben von falschen Fünfmarkstücken festgenommen.
Sie gaben an, die Falschstücke beim Einwechseln von Klein¬
geld, das sie durch Betteln erhalten haben wollen, einge¬
nommen zu haben. Bei den Ermittlungen wurde der Ort
der Herstellung des Falschgeldes festgestellt. Er befand sich
in einem Kornfeld der Gemarkung Hechtsheim. Gipsfor¬
men, Schmelztiegel, Gießlöffel und Feile , sowie sonstiges
Material war im Stadtpark vergraben und wurde Beschlag»
nahmt . Ein Dritter im Bund konnte inzwischen ebenfalls
ermittelt und festgenommen werden.

Mainz . (Blutiges Ende einer Schnell¬
fahrt .) Auf der Großen Bleiche stießen ein Wiesbadener
Personenkraftwagen und ein Motorrad , auf dem ein Tele-
graphenwerkführer und ein Mechaniker des Telegraphen»
ämts Wiesbaden im rasenden Tempo fuhren, zusammen.
Die beiden Motorradfahrer wurden in weitem Bogen her-
untergeschleudert und blieben mit schweren Schädelbrüchen
liegen. Der Mechaniker dürfte kaum mit dem Leben da»
vonkomen.

§C:



Darmskadk. (Unfälle des Tages .) In der Lud-
»igshöherstraße siel bei einem Gerüstaufbau eine Stange,
von der ein 23jähriger Maurer aus Gräfenhaufen getroffen
wurde . Der Maurer erlitt einen Armbruch und kam durch
die Sanitätswache in das Herz-Jesu-Hospital. — In der
Ernst -Ludwigstraße wurde eine Witwe aus der Escholl-
brückerftraße von einem Motorradfahrer umgefahren . Die
Frau kam mit Gehirnerschütterung durch dieSanitätswache
ins Stadtkrankenhaus und konnte dann in ihre Wohnung
überführt werden.

Darmstadt . (Auf dem Halm gepfändet .) Wer?ich bei der Ernte jetzt die Getreidefelder etwas näher an-ieht, kann eine eigentümliche Feststellung machen. Einige
Meter vom Weg entfernt ist in vielen Getreidefeldern des
Odenwaldes ein Pfahl errichtet, auf dem das Pfandsiegel
angebracht ist. Gläubiger lassen bei den Landwirten die
Frucht auf dem Halm pfänden.

Darmskadk. (Bestrafte  H ü h n e r d i e b e.) Drei
Einwohner von Oberramstadt waren in der Nacht in einen
verschlossenen Hühnerstall in Niederramstadt eingebrochen
und hatten daraus 12 Hühner entwendet. Für diesen Ein¬
bruchsdiebstahl erhielten sie je 4 Monate Gefängnis . Der
eine Angeklagte wegen Rückfalldiebstahls 1 Jahr 6 Mo¬
nate Gefängnis.

Darmstadt . ((Seltenes Brautpaar .) Dieser Tage
wurde in' Darmstadt ein gewiß seltenes Brautpaar getraut.
Der Bräutigam zählte 81 Lenze, die Braut 65. Eine große
Menschenmenge bildete dem seltenen Brautpaar nach und
von dem Standesamt Spalier.

Lorsch. (Rohlinge .) Von unbekannten Tätern wurde
das Eisenkreuz an der Straße nach Kleinhausen zerbrochen
und der mehrere Zentner schwere Betonülock auf die Mitte
der Straße gerollt.

Der Ltrwaldkrieg in Güöamerika.
Der Konflikt zwischen Bolivien und Paraguay.

Buenos Aires . 3. August.

Doppelter Gasmesser.
Bremen, 3. Aug. Die bremische Staatsanwaltschaft be¬

schäftigt sich gegenwärtig mit schweren Verfehlungen beim
Reichsbahn-Oelgaswerk, das von einer Berliner Firma be¬
trieben wird. Seit Jahren hat der Easmeister Duffner durch
Manipulationen am Meßwerk  der Gasanlage die
Reichsbahn jährlich um Zehntausende Kubikmeter Gas be¬
trog  en. Er hat durch eine geheime Anlage das der Reichs¬
bahn gelieferte Gas zweimal durch die Meßuhr geschickt. Man
schätzt"den Schaden aus mindestens 100000 Mark.

Seki« I»sßum der Emeiiide WM»
Betr . Raff - und Leseholzsammeln.

Der Gcmeindewald Flörsheim wird für Raff - und Lese¬
holzsammeln ab 4. August 1932 bis auf weiteres geschlossen

Auf der Landesbank hier sind zwei Mützen hängen geblie¬
ben. Eigcntumsansprüche sind auf dem Rathaus Zimmer 3
geltend zu machen.

Flörsheim am Main , den 2. August 1932.
Der Bürgermeister : Lauck.

I
Die bolivianischen Truppen eröffneten einen Groß¬

angriff  auf Puerto Casado. einen wichtigen strategischen
Punkt am Paraguay . Bon Asuncion, der Hauptstadt Pa¬
raguays , sind weitere Truppen nach der Grenze abtrans-
»ortiert worden. Die Kriegsbegeisterung ist in beiden Lau-

; ^ Der^ derzestige Präsident des Döikerbundsrats , Matos-
Guatemala , hat an die Regierungen von Bolivien und Pa¬
raguay Telegramme gerichtet mit dem Hinweis auf dre im
Jahre 1928 unter dem Vorsitz Brlands erfolgte Regelung
der Streitfragen über das Gran Chaco-Gebiet.

In maßgebenden Völkerbundskreisen sucht man ein
ofstzlelies Eingreifen des Völkerbundes möglichst zu ver-
meiden, offenbar unter dem Eindruck der erfolglosen Ver-
Handlungen im chinesisch-javanischen Streitfall.

Bekanntmachung für die Schiffahrt und Flößerei auf dem
kanalisierten Main.

Die durch die Abbrucharbeiten am Wehr in Höchst unver¬
meidliche Sperrung der Mainfchiffahrt vom 20. August bis
2. September 1932, mitgetcilt durch Bekanntmachung Nr.
284 vom 28. Juni 1932 muß um 14 Tage hinausgeschoben
werden. Es wird also der Stau in der Haltung Höchst am
Samstag , den 3. September mit Schleusenschluß abgelassen
und zum Schleusenbeginn am Freitag , den 16. September,
wieder hergestellt sein. Während dieser Zeit ist der gesamte
Schiffs- und Floßverkehr durch die Haltung Höchst gesperrt.
Dies e Sperre erstreckt sich aus die gesamte Mainstrecke von
Höchst aufwärts bis Aschaffenburg, um während dieser Zeit
Jnstandsetzungsarbeiten an den Schleusen oorzunehmen.

Schiffe, die für Aschaffenburg bestimmt sind und die Schleu¬
se Höchst bis zum Eintritt der Sperre durchfahren haben
können bei Anmeldung noch am Sonntag , den 4. Septemb.
bis 21 Uhr in der Strecke Frankfurt -Afchaffenburg ge¬
schleust werden. An diesem Tage wird in dieser Strecke
erforderlichenfalls geschleust wie an Werktagen.

Zugleich im Namen der Regierung von Unterfranken und
Aschaffenburg in Würzburg und des Hess. Ministeriums der
Finanzen, Abteilung für Bauwesen in Darmstadt.

Koblenz, den 26. Juli 1932
Der Oberpräsident der Rheinprovinz.

In Vertretung : Gelinsky
Wird veröffentlicht!
Flörsheim anr Main , den 2. August 1932

Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchlich«ßacbrichten.
Katholischer Gottesdienst

Freitag Herz Jesu 7 Uhr Amt für Anna Naumann $
Jahrgang 1878 Aussetzung des Allerhl. im Schwrn
Haus bis 2 Uhr nachmittags.

Samstag 7 Uhr Amt für Johann Traifer und verst.
Nächsten Sonntag kann der Portiunkulaablaß S6*0111̂,

werden. Bedingung: Empfang der hl. Sakramente. ~
such der Pfarrkirche. Gebet nach Meinung des hl. ^ ^

Der Hochw. Herr Bischof kommt am Mittwoch, den
August morgens 9.15 Uhr.
Israel . Gottesdienstf. Flörsheim, Eddersheim u.

Samstag , den 6. August 1932. Sabatt : Chasan - P . Deŵ N
7.30 Uhr Vorabendgotlesdienst
9.00 Uhr Morgengotresdienst
3.00 Uhr Minchagebet
8.55 Uhr Sabbatausgang.

^Tote,4S2Aundfunk-Vrogramme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk). \ 7 _ eine

Jeden Werktag wiederkehrende P/ogramm-NumnA,,; z'usammenslWettermeldung, anschließend Gymnastik l ; 6.30 Gymn°> ^
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 8 Wasseu
Meldungen; 11.50 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldunge' mir  der Führung
Konzert; 13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nach- Ä ^Misters beauftragte
15 Gießeuer Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, IS.»»0 ,?rs für Preußen , Dr.
Wetter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 ZeG j” Oer einzelnen Regii

V; 4 Ueberfälle
Donnerstag , 4. August: 15 Jugendstunde; 18:£ J # Hen(febietetdle ^ u&er

fragen; 18.50 Tarifvertrag und Schlichtungswesen not < ir ^ zlufslellur
Vortrag ; 19.30 Konzert; 20.40 Kammermusik; 21.40 JlnlU * “1
tümliches Konzert; 22.45 Funkstille. iÜÜS Ä * *

der
Freitag , 5. August: 18.25 Lob und Strafe in - - f.«

genderziehung, Zwiegespräch; 18.50 Die Bedeutung _^
den Menschen übertragbaren Tierkrankhciten, Vortrag/
Vom Ländertreffen der süddeutschen Gaue des
Weihe der Jugend an das Volk; 20 Konzert; 21.40 ~
man in Amerika spricht; 22 Konzert; 22.50 Nachtm»! Entscheidung übe

Samstag . 6. August: 15.30 Jugendstunde; 18# JJ  Regierung beschlösse,
teilung des Nutzens zwischen Kapital , Arbeit und Terrors wird -ruhest-
nehmertum, Vortrag ; 18.50 Bedeutungswandel d" ^ entsprechende Nokv,
stände, Vorkrag; 19.30 Handharmonikakonzert; 20 o ut , bes  weiteren muß
zauber in Schlesien; 21 Militärkonzert; 22.45 Musu- Linien eingeholt wer

^kungskreisen noch di

>mer 82

^gefordert haben. 4!

Terrornoivero
Falls sie nicht t

Steppdecken , gianzr.
Satin , gute Füllung , £ 50

10.50 950 W

Steppdeck ., ob. X'seid.
in neuest . Must.
18.50 14.50 12.50Dam . in neuest . Must . g50

Daunendecken , Kunst¬
seiden . Damast 55.- 48 - 39.-

Einzelne Stepp - 1J10I
decken mit 113) |(

Bettfedern , bestgerein.,
grau Pfd . 1.40, 85, 55 4

Bettfedern weiß ^ g|Pfund 3.50 2.50

Halbdaunen , haibw. «90
u . grau Pid . 3.30 2 50 1

Bettbarch ., federdicht,
echtfarbig , rot und farbig

Bettbarch ., SO cm. breit
rot , Mtr . 1.50 120 085

Halbdaunen , weiß sehr
füllkräftig J50Pfund 5.50 4.50

Bettbarch ., 130 cm breit,
rot , Mtr . 1.90 1.75 145

Bettbarch ., 160 cm breit
rot , Mtr. 2.50 2.20 2.- 1.80

Daunen - Köper in allen
Farben und Breiten

Sprung -Rahmen in al¬
len Größen und Q50Breiten 15.50 12.50

Matratzen =Schoner
gute Verarbeitung
5.50 4.50 2 7$

Stroh -Matratzen
gute Füllung , je nach

Größe 6.50 5.50 350

Betffeßernremigung
Pfund 40 Pfennig

mm\

Chaiselongues
sehr gutes  Buche ..gesteh
mit 28 Federn , mit neuest.
Möbeistofibezug , sehr gute
Verarbeitung

Mk.

22. 28 14m

^ ^ k becbfi* t;--qfen  N " ßt
>inung bringen wird.
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masnz
sctuisiersir.V>

Etage

Eingang durch den Haus
flllh

•eben werden könne.
große Anzahl B
Maßnahmen der

Lichen Terrors . Die
^ auf die Tragweite

Entscheidungen hin
9 gesetzten letzten ?

gb die Todes  st ras
Anwendung

Raffen verhängt wetSi

Bett-, Tisch-und
Wochenrate von 2 Mk. an

Alex . Heinrich , Mainz
Flachsmarktstrasse 21 H. II.

(MMM
/* Pfund

Scliuieizer-Käse
Pfund 95 V* Pfund . . .
preise nur gültig üis einschi . 10. Aug.

neue Linsen
große . Pfund

neuer Grünnem
ganz und gemahlen . . Pfund

Er genießt die Ferien
und - „Scherls Magazin“
mit den vielen span¬
nenden Geschichten.

Das Augustheft
überall für SO Pf.

Meues»Äfft
PfundPfund

Eingemachte
Salz-  und
Essig-Gurken
Stück von Z Pfg . an

I Sauer

JrüD-flspfel
per Pfund 15 Pfennig
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